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JfimlicDer Heil.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 2. Sept . d. Js ., nachmittags 2 Uhr,
werden die Zmetscherr voit 9 Bäumen versteigert.
Zusammenkunft im Distrikt Setzling (Grabenweg).

Erbenheim, den 29. Aug. 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Zur Behebung von Zweifeln wird erneut darauf

aufmerksam gemacht, daß die Versendung von Paketen
au die im Felde stehenden Truppen zur Zeit noch nicht
angängig ist.

Frankfurt a. M .. 27. Aug. 1914.
Kaiserl. Ober-Postdirektion.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht,

aaß für freiwillige Gaben zum Besten der im Felde
stehenden Truppen, Verwundeten und Kranken im Be¬
reiche des 18. Armeekorps 2 Abnahmestellen in Frank-
!urt a. M. und zwar:

Abnahmestelle l für Sanitätshilfsmittel (Lazarett¬
bedarf) : Earlton -Hotel gegenüb. d. Hauptbahnhof

Abnahmestelle ll für Bekleidungsstücke, Nahrungs¬
und Genußmittel : Stellvertretende Intendantur
des 18. Armeekorps, Hedderichstraße Nr. 59, Erd¬
geschoß rechts

ringerichtet worden sind, welche dem Generalkommando
Unterstehen.

An diese Abnahmestellen sind alle freiwillige Gaben
-außer Geld) zu richten, gleichviel ob sie von Vereinen
^sammelt oder von einzelnen Gebern gespendet werden.
Maben mit Sonderbestimmung, z. B. ' für Angehörige
stner Provinz , einer Truppengattung usw. anzünehmen
!st nicht tunlich. Derartigen Wünschen kann nicht ent¬
sprochen werden.

Frachtstücke, die mit nachstehender Bezeichnung

Frei!

Freiwillige +
Frei!

Krankenpflege
Militärgut nach § 502 der Milit.-Tr .-Ordn.

äußerlich kenntlich gemacht und an die Abnahmestellen
gerichtet sind, werden auf allen Bahnen und der Heeres¬
verwaltung zuv Verfügung stehenden Schiffen frachtfrei
befördert.

Der den Gaben beizufügende Frachtbrief soll den
Inhalt der Sendung und die empfangende Stelle genau
angeben. Jedes Frachtstück muß mindestens auf zwei
feiten mit einer mit den Angaben des Frachtbriefes
übereinstimmenden Aufschrift (aufgeklebter Zettel) ver¬
letzen sein.
. Kleinere Einzelgaben werden zweckmäßig den von
ven Vereinen vom Roten Kreuz errichteten Untersammel-
-Men zugeführt, von wo sie nach Gattungen gesondert

vorerwähnten Abnahmestellen zugeführt werden. Für
Sendungen an diese Untersammelstellen wird jedoch

machtfreihett nicht gewährt.
Geldbeträge werden an den oben bezeichneten Ab-

iwyMkstellen nicht entgegengenommen. Sie sind aus-
Mießlich an die in den Ausrufen des Zentralkomitees

VaterländischenFrauenvereins (Hauptvereins) sowie
te  in den Aufrufen der örtlichen Vereinsorganisationen
°w Roten Kreuz bekannt gegebenen Sammelstellen ab-

riusuhren.
Cassel, den 21. Aug. 1914.

Der Territorialdelegierte d. freiw. Krankenpflege.
>._ gez. Hengstenberg, Oberpräsident.

Bekanntmachung.
fif hiesigen Quartiergeber, welche Offiziereu. Mann-
Mstn von der Munitions -Kolonne Nr. 40, Fernsprech-
r,?teilung (Pionier 25) und Civilarbeiter von der Forti-
ho* ^ ^ i"inz in Quartier hatten und ihre Meldung
Ash nicht abgegeben haben, werden ersucht, dies unter
hj "inge des Quartierbillets bis zum 4. ds. Mts . auf
^" ger Bürgermeisterei zu melden. Spätere Anmeld-

8en können keine Berücksichtigung finden.
Crbenheim, den 1. September 1914.

> Der Bürgermeister:
Merten.

'

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,

Roggen, Hafer, Heu — auch Kleeheu — und Weizen-
und Roqgenstroh, Flegel- u. Maschinendrusch. Einliefer¬
ungen können zu den jeweiligen Tagespreisen täglich
stattfinden und zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhof,
Hafer - „ „ Rheinallee.
Heu und Stroh in den Scheunen beim Schlacht¬
hause und in den Magazinen Finthen , Hechts¬

heim, Kostheim und Wiesbaden.
Erbenheim, 24. August 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Die rückständigen Wehrbeitragspflichtigen werden

hiermit ausgefordert, das für 1914 fällige Drittel inner¬
halb 3 Tagen zu entrichten, andernfalls die Einziehung
der Beträge im Wege des Beitreibungsverfahrens
erfolgt.

Erbenheim, den 1. Sept . 1914.
Die Gemeindekasse:

Kleber.

kokales und aus der nähe.
Grveuhekm . 1. September 1914.

Zrrnr Sedantage 1914.
Sedan — was war uns Deutschen dieses Wort

geworden? Den Jüngeren ein historisches Datum , um
das sich wohl die Erinnerung an eine gewaltige
Waffentat, das Gedenken an eine neu geschaffene deutsche
Einheit rankte, aber dies Alles oft bloß noch künstlich
durch überkommene Feiern und Reden gestütztI Den
Aelteren aber, den Mitkämpfern und Mitzeugen jenes
unvergessenen 1. und 2. September 1870, der Anlaß
zu immer stärker werdender Wehmut mit jedem neuen
Sedantage . Wie wenn man in ein langsam, aber
stetig weiter verglimmendes Abendrot blickt, schön, aber
ohne Kraft und Wärme. Ein leiser Schmerz auch über
die immer rascher hinschwindende Dankbarkeit der
Nation für das , was die Väter einst Großes getan . .

Da wendet Der allmächtige Gott mit majestätischem
Griff das letztbeschriebene Blatt der Weltgeschichte, um
Weltgeschicke sondergleichen zu verzeichnen; kaum eine
Zeile, und doch schon in Flammenschrift, steht auf der
neuen Seite geschrieben am heutigen Sedantagei Und
nun, du deutsches Volk, ist's nicht, als wäre ein lichter
Blitz durch alle Hüllen und Nebel der letzten Jahrzente
gefahren und als stünde, neu verklärt, der große Tag
von Sedan wie lebendige Gegenwart vor deinem
geistigen Auge? Welch eine W-ndung durch Gottes
Führung ! Der Geist der Väter neu erwacht, ihr Mut
ins Riesenhafte gewachsen, abermals und unzerreißbar
zusammengeschweißt das Band zwischen allen Stämmen
nicht nur, nein, allen Ständen , Parteien und Kreisen:
Ein Gott , Ein Kaiser, Ein Reich, Ein Gedanke: siegen
oder sterben für des Vaterlandes Macht und Ehre!

Sedantag 1914, — seit 44 Jahren kein Tag hell¬
schimmernder im Glanze nationaler Kraft und Größe!
Und doch schon fast überstrahlt von Geschehnissen der
ungewaltig hämmernden Gegenwart ! Die Weltge¬
schichte hat noch kein Schlachtfeld in gleicher Riesenaüs-
dehnung gekannt wie das der Tage von Mülhausen,
Metz und Longwy sin gewaltigen August 1914. Und
noch hatten bis dahin nicht zu gleicher Frist Millionen
gerungen, Brust an Brust, eine Welt in Waffen I Frei¬
lich, noch hatte auch kaum je eitle Machtgier, feiger
Verrat und wilde Halbbarbarei schmählicher des
Deutschen Reiches stolze Grenzen umlungert , als jetzt!
Aber gewaltiger hat Deutschlands schimmernde Wehr
auch noch nie sich erhoben, seitdem die Erde kreist, um
für Recht, Wahrheit und Freiheit den Kampf der Ent¬
scheidung zu kämpfen!

Welch eine Wendung durch Gottes Führung ! Auf
Frankreichs Gefilden brachte der Sedantag 1870 einst
die eigentliche äußere Entscheidung. Der Sedantag 1914
schaut auf Größeres, obwohl der endgültig vernichtende
Schlag auf das Haupt der Feinde noch aussteht . Er
schaut aus den inneren Siez der gesamten deutschen
Nation ! Er blickt auf ein Volk, das seinen Gott
wiederfand, das wieder beten gelernt hat, wie im
Palast , so in der ärmsten Hütte, das alle deutschen
Ideale , Frömmigkeit, Zucht und Sitte , Treue und
Wahrhaftigkeit, hell wieder aufstrahlen läßt als heiliges

Erbe der Väter. Groß vor den Menschen, klein vor
Gott!

In diesem Sinne , bist du, Sedantag 1914, schon
heute der entscheidende Siegestag der neuen deutschen
Nation ! In der Kraft dieses Sieges : Auf, mit Gott
wollen wir Taten tun, mit Gott für Kaiser und Reich!
Und der Allmächtige gebe dazu seinen Segen!

* Auskünfte über Heeresangehörige.  In
zahlreichen an den Generalquartiermeister gerichteten
Zuschriften wird Auskunft über den Verbleib und
Aufenthalt einzelner Heeresangehöriger erbeten. Solche
Auskunft vom Großen Hauptquartier aus über einen
einzelnen zu erteilen, liegt außerhalb jeder Möglichkeit.
Die Zuschriften werden daher dem Zentralnachweise¬
bureau in Berlin, Dorotheenstraße, zugeleitet, bei dem
alle Nachrichten über die Verluste beim Feldheer zu¬
sammenfließen. Es empfiehlt sich daher dringend, so¬
wohl im Interesse der Beschleunigungwie auch der Ge¬
schäftsentlastung, derartige Zuschriften unmittelbar an
das Zentralnachweisebureau zu richten.

)( Kriegsfürsorge.  Der Frauenverein „KriegS-
fürsprge" ist schon rührig an der Arbeit. Nachdem die
Unterstützungsbedürftigenfestgestellt worden sind, wurde
beschlossen, folgende Unterstützungenzu gewähren: Eine
Frau mit Kindern erhält 2.50 M. und eine kinderlose
2 M . wöchentlich; außerdem wird für jedes Kind unter
16 Jahren 50 Mk. ausgezahlt. Es werden Gutscheine
zu 60 Pfg . ausgegeben, wofür Fleisch-, Back- u. Spezerei¬
waren gekauft werden können. Es erfolgt wöchentliche
Abrechnung. Jeden Dienstag abend findet im Gasthaus
„zum Schwanen" eine Sitzung des Arbeitsausschusses
statt. —

* Kirchliche Wahlen.  Am Sonntag vormittag
fanden im katholischen Pfarrhause zu Bierstadt die
Wahlen zum Kirchenvorstand und der kirchlichen Ge¬
meindevertretung statt. Der Kirchenvorstand setzt sich
nunmehr zusammen aus folgenden Herren : Pfarrer
Urban. Dachdeckermeister Heinrich Rieth, Tiefbauunter¬
nehmer Wilhelm Schreiner, Vorsteher a. D. Karl Leitz-
bach, Polizeisekretär Wilh. Gattung . Weinhändler Franz
Hofmeister, sämtlich von Bierstadt, und Spediteur Hugo
Sturm von hier. Zur Gemeindevertretung gehören:
Gastwirt Friedrich, Magistratssekretär Hans Stock, Wasch¬
meister W. Schenkelberg, Vergolder Herm. Bilo, Fuhr¬
mann Mich. Mittel , Ingenieur Wilh. Henne, Taglöhner
Anton Angler, Privatier Jos . Nitzling von Bierstadt,
Techniker Franz Mayer , Polizeisergeant R. Breitenbach,
Polizeisergeant L. Schmelz, Fabrikarbeiter F . Watterlohn,
Obervostschaffner Jak . Kern uud WeichenstellerI . Kar-
bach von hier, Küfermeister Peter Ungeheuer, Taglöhner
Wilh. Hartmann aus Kloppenheim und Töpfermeister
Michael Schuck und Taglöhner Georg Mollath aus
Igstadt.

* Zur Nachahmung empfohlen.  Ein
wackerer Schneidernteister in Mannheim hat folgende
Verordnung an sein Geschästslokal angeschlagen:| Tuch¬
reisenden, welche sich getrauen, mir englische Waren an¬
zubieten, ist der Zutritt untersagt. Bei Zuwiderhand¬
lungen tritt ein kräftiger deutscher Gummischlauch in
Tätigkeit. Heinrich Weinreich, Schneidermeister.

*

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 1. Sept . : Eröffnung der Spielzeit. Volks¬
vorstellung(Volkspretse). Neu einstudiert: „Prinz Fried¬
rich von Homburg". Ans. 7 Uhr.

Mittwoch, 2. : Geschlossen.

— Wiesbaden,  31 . Aug. In der Stadtverord¬
netensitzung wurde beschlossen, die Unterstützung der An¬
gehörigen von ins Feld gezogenen Wiesbadener Bürgern
so zu e,weitern, daß der vom Staat gewährte Unter¬
stützungsbeitrag um die gleiche Summe aus städtischen
Mitteln erhöht werden soll. Alle in Wiesbaden unter¬
stützungsberechtigten Personen, die vor der Mobilmach¬
ung drei Monate in Arbeit standen, sollen bei Notstands¬
arbeiten einen Erwerb finden. Für diese Arbeiten sind
100,000 Mark bewilligt worden.

— Mainz,  31 . Aug. 250,000 Mark Kriegsunter¬
stützung haben die Gustavsburger Werke der Maschinen¬
fabrik Augsburg-Nürnberg für ihre zu den Fahnen ein-
berufenen Beamten und Arbeiter zur Verfügung gestellt.
Dieselben Summen wurden auch für die Arbeiter und
Beamten der beiden anderen Geschäftsstellen zu Augs¬
burg-Nürnberg und Duisburg , zusammen also 1 Million
Mark bewilligt.



plauderen
1 Es ist den maßgebenden Behörden bekannt geworden,

daß Erdarbeiter , die von Arbeiten ait Festungsloerkeit
int Offen zurückkehrten, in Wirtshäusern nicht nur ihre
Erlebnisse erzählen, sondern auch Schilderungen von ihrer
Arbeit machen, deren Bekauutwerden dem Feinds zu un-
serem Mchteil Winke geben könnte. Tie Erzähler haben,
davon sind wir überzeugt, nicht die geringste Absicht,
deutsche Interessen zu gefährden ; sie werden aber nicht
immer imstande sein, in ihrer Unterhaltung die richtige
Grenze zu ziehen. Sie sollten sich daher itt ihrem ei¬
genen Interesse jeder Unterhaltung über die Art ihrer
Arbeit an den FestungÄverken enthalten , denn man darf
nicht vergessen, daß lvir uns in einem Ausnahmezustände
befinden, unter dein der leichtsinnige Erzähler sich eine
ungemein schwere Strafe zuziehen könnte.

Wie zuversichtlich übrigens die anttlichen Stellen
in Ostpreußen die augenblickliche Lage dort beurteilen
ist auch aus folgender Mitteilung zu ersehen. ' Danach
tadelt der Landrat des Kreises Rastenburg die Verbreiter
aufregender Gerüchte, die vo>: einigen ängstlichen Ge-
imütern „in memmenhafter Weise" geglaubt und noch
übertrieben werden, mahnt die Bevölkerung zu der bis¬
herigen zuversichtlichen Ruhe und betont , daß der Kreis
durch eilte starke Armee in starken Stellungen geschützt
ist, .und daß nach den bisherigen Erfolgen iffcht anzu-
nehnten ist, daß der Feind diesen eisernen Gürtel sprengt.
„Von dieser Auffassung ist cs noch weit bis zit dein Ge¬
danken, als müßten wir mit einem russischen Vordringen
unbedingt rechnen, und als sei der Durchstich der Deiche
in der Elbinger Niederung mehr als die für den Kriegs¬
fall mit unserem russischen Nachbar stets geplante Schütz-
inaßnahme . Wir haben oft genug aus Rußland her
unerwartetes Weichselhochwasserins Land bekommen, nun
wallen wir mit unserem eigenen Entschluß die lleber-
flutung zwischen den Schutzdämmen bewirken, die unsere
große östliche Stroinschranke volleirds uniibcrschreilbar
siir jeden Feind verbreitert . Dieses Schlutzwerk ist von
demselben vorsichtigen Geist eingegebeu, der auch die
Königsberger Festungsmaßiiahnteu bestimmt hat . Kein
Anlaß zur RieÄergeschlagenhnt, sondern eine Sicherung
unserer Lage."

Wundschcru.
" vntschla«».

r- : Billiger Trost  für Belgien. Seit das bel¬
gische Gebiet durch die deutschen Soldaten verletzt worden
uitd belgisches Blut geflossen ist, um den deutschen Durch¬
zug zu verhindern , sind die beiden Rationen untrenn¬
bar Verbünden und fortan zusammen Eins geworden.
Frankreich ist entschlossen, alles zu tun , um das Gebiet
seines Bundesgenossen frei zu machen, und es erachtet
seine Aufgabe erst dann vollkomnreit gelöst, wenn kein
deutscher Soldat mehr auf belgischem ' Boden geblieben
ist." Billiger Trost ! werden einsichtige Belgier heute
sagen.

)— ( Der Güterverkehr  nach Holland ist jetzt
auch über Emmerich freigegeben. Ter Verkehr nach Ita¬
lien über Kufstein ist nur für Eil - und Frachtgut in
Wagenladungen zugelassen. Mit Rücksicht darauf , daß
die Güterwagen noch in hohem Maße für militärische
Zwecke notwendig sind, liegt es im eigensten Interesse
der Verfrachter, sie darauf hinzüweisen, mit der An¬
forderung von Güterwagen zunächst noch möglichst zu-
rückzuhalten und Wagen nur für die unumgänglich not¬
wendigsten Sendungen aiiznfordcrn . Es könnte sonst
leicht der Fall eiutreten , daß erneut Einschränkungen
des Güterverkehrs ungeordnet werden müßten.'! li IU!C ! : | -*

Die Zeppelinfurcbt
nimmt in Frankreich immer größeren Umfang an . Eine
Belagerung von Paris , nur von deutschen Luftschiffen
ausgeführt , hält man nicht für ausgeschlossen. Tag und
Nacht manövrieren französische Flieger über der Haupt¬
stadt, um Paris vor feindlichen Luftschiffen zu schützen.
Strengste Sicherhcitsiiiaßscgeln wurden in ganz Frank-

Ohne Trauschein.
|35. !

Wüßte er nur erst, wohin jetzt! Da fiel ihm die
Moosburg ein, , und der Gedanke war wie ein Lust¬
hauch für einen Erstickenden.

Am Tage, als er mündig geworden, hatte Geno¬
veva ihrem Sohne den Kaufakt der Burg als Eigen¬
tum übergeben.

Dorthin wollte er gehen; dieser Fleck Erde war
sein, sein einziger unbesudelter Besitz.

An diesem Erbe seines Vaters klebte keine schmäh-
liche Erinnerung ; denn dort lag und stand heute noch
Alles wie in seiner Kinderzeit, in der Zeit, als die
Hände seiner Mutter noch rein gewesen.

Im blassen Zwielicht des ersten Morgengrauens fuhr
er nach demselben Bahnhof , auf dem er gestern mit Be¬
fürchtungen eingetroffen war , die ihn sehr gequält.

Was lag ihm heute daran , ob schon sein erster Atem¬
zug mit Schande zusaimnengehangen oder nicht? Es
hatte das nichts mehr zu bedeuten.

Er legte die wechselnden Stationen seiner Reife zu¬
rück, ohne in seiner Stumpfheit darauf zu achten, wie
Orte uitd Tageszeiten vorübergingen.

Als er in Lahnegg eintraf , war der Mend schon
hereiitgebrochen. Er beauftragte den Postillon sein Ge¬
päck .auf der Post einzustelleit und ging im Schutze der
Dunkelheit unerkannt seinem Hause zu.

Es kostete einige Mühe, dessen Hüter hcmuszu-
kivpfeu, welche bereits zu Bette gegangen wareit.

Seit Iana 's Verheiratung war Klas , der frühere

reich getroffen. Keine Volksversammlungen auf Straßen,
kein Rufen und Lärmen, keinerlei Umzüge usw. werden
geduldet. An allen Straßenecken sind die Verbote ange¬
schlagen. Dessen ungeachtet sieht man immer wieder,
wie unter deutscher Leitung stehende Läden geplündert
werden. Der Patriotismus , der eine schnelle Verbrü¬
derung der Bürger herbeiführt , wurde ein Mittel , um
ungehindert zu rauben und auf billige Weise die Eigen¬
sucht zu befriedigen. Trotz alledem drücken französische
Zeitungen dauernd ihre Freude und Bewunderung über
die „für die ganze Welt vorbildliche Haltung des fran¬
zösischen Volkes" aus . Wie sinnlos und jeder Logik
bar dieses Treiben des Volkes ist, scheint keinem in
Paris aufzufallen . Da werden täglich z. B . zahlreiche
der kleinen Maggiläden zerstört. Gerade diese Läden, die
durch ihre billige Ware sich großer Beliebtheit erfreuen,
hatten den am stärksten bevölkerten Stadtteilen von Pa¬
ris großen Nutzen gebracht. Wenn auch Deutsche den
Unternehmungen Vorständen, so waren es doch franzö¬
sische Firmen , denen diese praktischen Einrichtungen ihr
Taseitt verdankten, und von ftanzösischem Schlachtvieh
wurden die Erzeugnisse dieser Läden hergostellt. Wie
kann man ein Volk, das mit so sinnloser Zerstörungs¬
wut , mit so bestialischen Mitteln vorgeht, nur einen
Augeitblick als ein „vorbildliches" bezeichnen!

Esross.
() Rußland.  Es gelang den Revolutionären , die

Herrschaft in Odessa an sich zu reißen. — Tie ganze
Woche hindurch dauerten die blutigen Straßenkämpfe
au und endeten mit dein vollsten Siege der Revolution.

(-) Italien.  Tie Kaperung eines italienischen
Schiffes bildet eine glänzende Beleuchtuitg des .jetzt
erwähnten stolzen Wortes des englischen Premierministers
„England sei fest entschlossen, das öffentliche Rcch!t in
Europa zu bewahren." Italien wird aus diesem Vor¬
gehen erkennen, was Englands Anerbietungen tat ) freund¬
schaftliche Versicherungen wert sind. Für alle Völker
aber ergibt sich die Lehre, daß wirklich das Recht erst
zur Geltung kommen kann, wenn einmal die Zwing¬
burgen, die britische Gewaltherrschaft an allen großen
Mieeresstraßm errichtet hat , niedergerisfen sein werde».

( :) Frankreich.  Ter Republik selbst droht keine
Gefahr ; es gibt keinen siegreichen General , der sie Um¬

werfen könnte ; die Prinzen bon Orleans und der Prinz
Viktor Napoleon halten sich fern auf fremder Erde;
der bonapartistische Prätendent hat sich nicht einmal
der belgischen Armee angeschlossen, sondern cs borge-
zogen, von Brüssel nach London überzusiedeln. Aber dem
konservativen Bürgertum , das durch Poincare , Briand
uitd Delcasse seine Herrschaft -ausübte , wicd- die von
links kommende demokratische Masse um so sicherer di .'
Macht entreißen, je mehr die Täuschungen über die Lage
vor den unausbleiblichen Ereignissen verfliegen werden.

( !) Die Franzosen  fechten , für eine schlechte
Sache, davon ist jeder b.ä uns überzeugt. Aber ihnen
rechnet auch unter ben jetzigen Verhältnissen der Deutsch:
ztt gut , daß sic eine Ursache hätten uns zu zürnen . Die
Revancheidee wäre zwar im Volke längst erloschen, lucittt
nicht eine Clique von Ehrgeizlingen und Hetzern immer
wieder gestachelt hätte . Aber sie linar vorhanden, und
unter ihrem Drucke ist jenes perverse Bündnis mit Ruß¬
land geschlossen worden, das die Ursache dieses Krieges
geworden ist. Bei England fehlt eine solche Ursache,
die unsere Gefühle mildern könnte, volllvmmen.

( !) England.  Am Suezkanal und Roten Meer
ist der Wachdienst verschärft . Verteidigungs -Werke sind
errichtet. 30N» Mann vom Okküpationskorps sind nach
England eingeschifft und durch indische Truppen ersetzt,
von denen die ersten bereits in Heliopolis einquartiert
sind.

(— ) M oute  u e g r v. Nach Aussage montenegrini¬
scher Gefangener habe sich Köitig Nikita aus Cetinje
nach Serbien geflüchtet.

() Serbien.  Es herrschen in sanitärer Hinsicht
geradezu haarsträubende Zustände, welche die Gefahr von
Seuchen heraufbeschwören. Das mas'enhffte Zuströmen
der Bevölkerung aus den Grenzbezirken trägt zur Er¬
schwerung der Lage bei. Tie Preise für Wohnungen
und Lebensmittel sind ins Phanatastische gestiegen. Eine
herbe Enttäuschung für die Bevölkerung sei das Ver¬
halten Rußlands , dessen Hilfe bis jetzt nur durch die Ent¬
sendung einiger russischer Offiziere und einer Anzahl
russischer Freiwilliger in Erscheinung tritt.

patenlrauber.
Die englische Maßregel kann nur ein mitleidiges

Kopfschütteln darüber erregen, wie England mit seinem

Mist ""
.. . '"'v

Fra tt kt treu re.
Das Franktireurwesen soll wegen der

init der dagegen vorgegangen lvird-, sehr
Strenge,

mitten ha¬

ben. Jedes Dorf , aus dem ein Schuß fällt , wird ab¬
gebrannt , desgleichen sind ganze Waldungen in Flam¬
men gesetzt worden. Das lvird wohl Helsen!

Knecht, zur Aufsicht über die Moosburg bestellt wor¬
den.

Er und sein Weib staunten nicht wenig, als sie ge¬
wahr wurden, es sei „der junge Herr ", welcher so spät
und uugemeldet Einlaß begehrte.

Sein verstörtes Aussehen fiel selbst diesen Leuten
auf, aber sie unterstanden sich nicht, ihn zu fragen,
ob die anderen Herrschaften iiachkämeu.

Die Zimmer waren in guter Ordnung . Rasch be¬
sorgte die Frau das für die Nacht Notwendigste und
ließ Siegmund dann allein.

Hier in diesem trauten altertümlichen Zimmer , das
für den Knaben eingerichtet worden, seit er nicht mehr
in dem seiner Mutter schlief, hier sprengte unbändiger
Schmerz die Starrheit , welche den Unglücklichen bisher
nahezu versteinerte.

Schluchzend lote ein Kind; warf er sich über das
Bett hin, dessen Kissen die Hand seiner Mutter so oft
geglättet, loo er noch als reifender Knabe oft ihren
Gute -Racht-Kuß empfangen hatte.

Jede Stunde dieser Nacht füllte sich ihm mit Bitter¬
nissen des Todes.

Am nächsten Morgen äußerte er sich gegen Klas
darüber , daß er einige Zeit hier verioeileu würde, sich
nicht wohl befände und deshalb für etwa anfragende
Besucher nicht zu sprecheit sei.

Daun setzte er in Vorschriftsmäßiger Form ein Ge¬
such um Verabschiedung als Offizier auf, couvertierte
und sandte Klas damit nach Lahnegg, um das Schrei¬
ben heute noch der Post zu übergeben.

Während der nächsten Tage brach der Frühling oiü
Macht in das Tal , welches über und über in Blüfe^
stand. Die Leute in der Gegend, die „den jungen Herrn
sahen, meinten zwar Alle, er müsse recht krank gewesen
sein, loctl er gar so verfallen ausschaue, das wirrte
sich aber bald wieder geben.

Er ginge ja fleißig spazieren mit dem Herrn Knpla»,
und wenn mau an der Moosburg vorüber käme, W
man ihn Klavier spielen nach Herzenslust. Siegmust
brachte wirklich einen guten Teil des Tages am 3lu.
gel zu, war überhaupt unablässig beschäftigt — fll
Schreibtische oder mit Büchern.

Tief in die Macht hinein schimmerte noch das Mw
ster seines Zimmers . Kam ein verspäteter Wanderer -
Fuß oder Roß das Tal entlang , so mochte sich
wohl des friedlichen Scheines freuen, ohne zu ahnt '
loelche unaussprechliche Qualen sich dort in Einsam
ausbluteten . , t

Die stolze junge Seele wollte ihre Wunden
sehen lassen, nicht einmal den Freund , der von w
wußte. . fttfi*

Gegen Abend, wenn der Kaplan frei war,
Siegmund hinab , ihn abzüholen ; dann wanderteu ^,It
weit hinaus , taleinwärts , waldaufwürts und ff" „p
über alles Mögliche, loas ihre Studien , was
Menschen in ihnen angeregt hatten , nur nicht bon
was ihnen am Herzen zehrte.

Oft kehrten sie erst bei eingebrochener Nacht »
wenn das Dunkel schon den rauschenden Inn He»
und die Funken der Schmiedehämmer farbiger I"



langen internationalen moralischen Kredit wirtschaftet.
Vernichtung der deutschen Handelsmarken heißt, daß

grundsätzlich der Wettbewerb von den Engländern mit
-vlfr fruit Enttäuschung geführt loerden soll. Tiefen Grund-

mögen sich vielleicht einige wenig anständige Fir¬
men während des Krieges vorübergehend zu Nutze ina-
Mn. Daß nach dem Krieg eine Wiedereinsetzung in
t 11 vorigen Stand erfolgen loird, kann kaum zweifel¬
est sein.

Die Nichtigerklärung voll Patenten Deutscher ist eine
ganz kopflose und leere Maßregel . .Schwerlich wird ir¬
gendEein Industrieller ein deutsches Patent , das bis-
Pr in England noch nicht unter Liccnz oder sonstwie
wsgeführt wurde, jetzt auszuführen anfangen, denn zur
Mfnahme einer neuen Fabrikation sind die Zeiten auch
"l England ungeeignet. Tie längsten Gesichter aber lvor-

die englischen Licenznehmer solcher Patente deutscher
Inhaber machen, (die zwar jetzt von ihrer Licenzzah-
Pvg befreit sind, Ivenn sie nicht cttva die Licenz gegen
b»e einmalige Vorausbczah 'ung erworben hrbnr , die aber
Gch bisher borgezogen hatten , die Licenzen zu zahlen
juit von anderer englischer Konkurrenz befreit zu sein.
Ebenso verlegen werden die englischen Inhaber deutscher
latente sein, die jetzt Repressalien von Deutschland be-
kurchten.

„Nachdem hier verschiedene Dörfer angezündet wor¬
den sind, ist das Verhalten der Bewohner anders ge¬
worden. Sie haben ihre Kampfes Methoden aufgegeben,
wobei ich erwähnen möchte, daß es modern war , mit ge¬
füllten Biene»körben aus den Fenstern zu werfen, und
versuchen es mit Freundlichkeit . Solche Familien loer-
den von uns auch nicht belästigt. Gestern haben wir
zwei Ochsen erschossen und geteilt. Gemüse gibt cs zur
Genüge. Morgen loird nun hoffentlich dieses Manöver¬
leben aufgehoben werden. Wie man so erfahren kann,
scheint es nach dl. zu gehen. Ter Weg ist aber arg
Verbaut. Es zählt zu den besonderen Aufmerksamkei¬
ten der Belgier , alle Bäume an den großen Berbindungs-
straßen zu fällen , die bann mit der Krone quer über
über den Weg gelegt werden. Tann kommen kleinere
Gräben von acht bis zehn Meter Durchmesser, etliche
Lagen Stacheldraht und aridere niedliche Sachen . Wenn
sie aber denken, daß unsere braven Pioniere sich daran
ergötzen, so sind die Leutchen schief gewickelt. Unsere
Pioniere nehmen einfach ganze Dörfer gefangen und dann
geht es mit Kind und Kegel ohne Musik zu den verbau¬
ten Straßen , loo unsere Pioniere auf geeigneten Baum¬
stümpfen mit Gelvehr dem geschäftigen Treiben der Be¬
wohner dauernde Aufmerksamkeit schenken."

. Die Bedeutung der kurzsichtigen Maßregel geht wohl
Klcht viel über eine allgemeine, nicht auf den besten
^eil der englischen Handels - und Jndustlrielvelt berech¬
nte Stimmungsmache hinaus . Jedenfalls aber wird die
wternativnale Geschäftsloelt mit dieser Verletzung von
.ecu und Glauben durch die englische Regierung kiinf-

M zu rechnen wissen; den dauernden Schaden von die-
>kr Freibeutcrpolitik loird England selbst davontragen!

Aus alter Mett.
. )!( Berit. Tic Franzosen wollen int Auslande
Schuhe kaufen. Agenten des französische»' Kriegsmini

Mriums erschienen in der Schweiz, um möglichst große
duften derber Herrenschuhe anzukaufen ; der Preis , so
^klärten sie, spiele gar keine Rolle . Tie Abschlüsse
Lunten jedoch nicht vollzogen locrdcn, da die Schweiz
K»f Herrenschuhe, wie ans alle anderen für den Krieg
vtloendigen Gegenstände, ein Ausfuhrverbot erlassen hat.

(winenschuhe stehen der französischen Kriegsverwaltung
}}  allen Arten und Mengen für die Ausfuhr zur Ver-
^gung ; Männerschuh: aber braucht die mobilisierte
Schweiẑ selbst. ^ Tie Franzosen mußten also unverrich-
iter Tinge wieder abziehen. Sie werden in Amerika

Versuch loiedcrhvlen und dort vielleicht mehr GlückWen.

k ^ ^ eims- Eine Anzahl hervorragender französi¬
er Champagnerfabrikanten in Reims und Epernah soll

französischen Regierung viele Millionen Franken da-
Kc angeboten haben, Iwmt der Zug der französischen
kiiice sich nicht über die Champagnergegend bewegen

J^ e, da nicht nur die Fechsung (Neuanpflanzung voil
Schößlingen) von ein und zwei Jahren vernichtet werde,
' adern die ganze französische Rebenkultur auf Jahr-
5 a»te hinaus zugrunde gerichtet loerden könne,
z, )-( London. Ebenso loie in England haben auch in
. asuland und in Frankreich Besorgnisse, daß der deutsche
Mßenhandel zu mächtig werde und die eigenen Jnteres-

am Weltnmrkt zurückdränge, sehr erheblich zur po-
"ichell Spannung und schließlichen Explosion bcigetra-

Das Vertrauen auf die gerechte Sache, auf die
starke der deutschen Waffen und auf die moralischen
.wfte Deutschlands lassen hoffen, daß die nun aus den
ch.achtfeldern zu füllende Entscheidung statt der von

toJ ere tt Feinden gewünschten Vernichtung der de titschen
irtschaftserfolge eine neue, von neidvollen Widersachern

. cht gehinderte Entfaltung aller Zweige des ökonomi-
wt Lebens .gewährleisten wird.

Vienenkörbs als MaNe.
Dem Feldpostbriefe eines Kämpfers , der zwischen

^attjch und Ramur steht, entnehmen lvir folgendes:

qj :. Beiden loar die Bürde , die sie trugen , gleichsam
"iftct, während sie beisammen waren.

. Als Siegmund eines Llbcnds itach solcher Waitde-
heimkehrtc, sah er zu seiner Verwunderung schon

1 Weitem die Wohnzimmer der Moosburg erleuchtet.
^ Klas empfing ihit vor der Tür mit der Meldung,
«rr Fügcir sti angekommen.
kg kiegmnnd's Stirn , verdunkelte sich; es war ihm
ii!h  unlieb , Fügen hier zu sehen, während er sich
Srbrn halte überwinden können, ihm Nachricht zu

Es fuhr ihm durch den Kopf, dieser könnte durch
Friesack oder den Oberst selbst von feinem Ab-

^ leos3efttci)e gehört haben und käme nun, ihn deshalb
Examinieren.

trat er mit kaum beherrschter Verstimmung
px erkannte bei seinem ersten Blick auf den alten

^ud, daß auch dieser ziemlich finster drein schaute.
^ ^ huc ihn erst zu Worte kommen zu lassen, bot Sicg-

ihut die Hand und sagte in hastigem, gezloun-
^ut Ton:

^ "Willkommen auf der Moosburg , lieber Meister!
'Vr ^ unverhofft — fast vermute ich, daß eine von
>̂hrt ./ "sortierte Sensationsnachricht Sie hierher ge-

^ "^ uht eben das ", erwiderte Fügen etwas trocken,
iou l̂ tte  hch wohl zu Haufe abloarten lassen, bis

Novelle direkt an mich gelangen würde.
Du hier bist, habe ich allerdings durch Max

\ û , >oas mich herführt, ist aber ein Auftrag Dei-
^Autter."

Kteine W ^onik.
)?( Sühne. Belgien muß nun fühlen, daß es die

Folgen seiner Haltung zu tragen hat . Es ist daneben
auch ganz selbstverständlich, daß eine Entschädigung un¬
sererseits für die nied«»gebrannten Dörfer und Ortschaf¬
ten und für die sonstigen Verluste, die den Belgiern
zum Teil durch ihre eigene >Berschuldnng durch die Frank¬
tireuruntaten entstanden sind, tricht in Frage kommen
kann. Weiterhin dürfte es sich von selbst verstehen,
daß unsere Armeclcitung naturgemäß dafür Sorge tra¬
gen loird, daß der Bedarf an Lebensmitteln , Pferdefutter
usw. im Feindesland selbst gedeckt und dadurch das In¬
land ganz wesentlich entlastet wird . Man könnte ja
gegebenen Falls eine derartige Naturalleistung in die
auferlegte Kriegssumme mit einbeziehen.

— Ziegestrophäe. Man teilt mit, daß die Fran¬
zosen in einem Auto einen Grenzpfahl aus Elsaß nach
Paris gebracht haben, der als Siegestrophäe auf dem
Boulevard des Italiens ausgestellt wurde. Tiefer famose
Grenzpfahl ist ein reizendes Gegenstück zu der harmlosen
Postfahne, die die Russen in Ehdtkuhnen „erobert " haben.
Russen und Franzosen denken wahrscheinlich, in der Not
frißt der Deibel Fliegen. Wir gönnen den Herrschaften
das kindliche Vergnügen und stellen fest, daß uns die an
beiden Fronten bereits eroberten Geschütze und Fahnen
ungleich größeren Spaß bereiten.

— hart. Einen Deutschenfxesfer hat ein hartes
Schicksal getroffen. Es ist der Generaldirektor der Cok-
kerillwerke in Seraing , Herr Greiner . Bor einigen
Monaten hatte er sich in der schärfsten Weise gegen
den deutschen Mitbewevb auf industriellein Gebiet aus¬
gesprochen. Jetzt sitzt er gefangen in der Direktorwvh-
nung zu Seraing , dem ehemaligen Landsitz der Fürst¬
bischöfe. Tie deutschen Bchövden hatten ichr aufgefor-
bcet, für sie zu arbeiten . ' Ta er sich weigerte, über¬
nahm ein Offizier die Leitung der Werke und gab durch
Anschlag bekannt, daß er seine Befugnisse neben dem
Generaldirektor ausübe , daß das Personal weiter in
Tätigkeit bleibe, Angestellte und Arbeiter aber sich pünkt¬
lich nach den Befehlen des Befehlshabers zu richten hät-
ten. Wegen der Teuerung der Lebensmittel erkennt das
preußische Kriegsministerium den Arbeitern für die Tauer
des Krieges eine üüprozentige Lohnerhöhung zu ; will-
kürliche Zerstörungen werden durch die Kriegsgerichte
abgeurteilt . Es ist indes anzunehmen, daß die wallo¬
nischen Arbeiter sich nicht einfinden loerden. Auf einer
Einzahl Werke loird wieder gearbeitet , ' aber mit einem
geringen Bestände an Leuten. '

— ttosalrenairgst. In Kntno in Polen loar ein
Oberst .mit der Aushebung der Restrvisten und der Re-
quirierung des Pferde- und Wagenmaterials beauftragt.
Das Geschäft sollte ans dem Marktplatz von statten geben.

Siegmund fuhr zusammen. Erst jetzt, wo das volle
Licht der Lampe auf ihn fiel, gelvahrte Fügen, wie
elend und verfallen er aussah . Alle Empfindlichkeit
loar im Nu verloeht.

„Siegmund ", sagte er in ganz verändertem Ton,
„loas hat das Alles zu bedeuten? Du sagst uns , daß
Du nach Paris zur Mutter reifen wolltest ; kaum bist
Du einige Tage fort , so erfahre ich. daß Du von hier
ans plötzlich Deinen Abschied eingegeben, und erhalte fast
zu gleicher Zeit einen Brief Deiner Mutter mit einer
^Einlage, die ich .Dir zugehen lassen sollte, falls ich
loisse, wo Du Dich aufhältst.

Frei heraus : es hat mich verdrossen, daß ich von
Fremden zuerst erfahren mußte, lvelchen aufjällenden Ent¬
schluß Du gefaßt hast; ich Hütte Dich nicht aufgesucht,
führte mich nicht ein zweiter Auftrag Deiner Mutter
itach der Moosburg.

Ich will mich nicht in Deine Angelegenheiten drän¬
gen, aber ich darf Dich daran erinnern , ioic ich für
Dich gesonnen bin ."

Des jungen Mannes Augen wurzelten am Boden.
„Was schreibt Ihnen meine Mutter ?" fragte er

düster.
„Das kannst Du erfahren , nachdem Tn ihren an

Dich selbst gerichteten Brief gelesen. Hier !"
Er nahm ein v̂erschlossenesCouvert aus seiner Brust-

tusche und reichte es Siegmund hin, dessen Hand sich
so zögernd ausstrcckte, daß der Brief zur Erde glitt.
Siegmund hob den Brief nun ans, aber legte ihn uner-
öffnet auf den Tisch.

Ohne ein Wort zu sagen und ohne Aufenthalt nahin I

Plötzlich kam ein Bätrer aus seinem Pferd im gestreck¬
ten Galopp diahergesprengt und schrie in die Versamm¬
lung hinein : „Die Preußen kommen!" Als der Oberst
und die russischen Soldaten das hörten , liefen sie Hals
über Kopf davon, alles int Stich lassend, nach Warschau,
zu. Als der Oberst mit seinen Leuten in Warschau ein¬
traf , (stellte es sich heraus , daß der ganze Alarnr eine
Finte loar . Ter Oberst wurde dann vor ein Kriegs¬
gericht gestellt. Achnlichcs ereignete sich in Plock. Dort
floh der Gouverneur mit seinen sämtlichen Beamten und
Polizeimannschaften aus die Nachricht hin , daß die Preu¬
ßen sich näherten , mach Warsdhan. Ter Gouverneur
wurde sehr ungnädig in Warschau einpsangen und auf
direktem Wege lvieder -nach Plock abgesehobeit. Inzwi¬
schen ist er, loie ich hörte, abgesetzt, worden. Ans der
Reise durch Wilna las ich in den Zeitung folgenden
Tagesbefehl des dortigen kommandierenden Generals : T>a
ich zu wiederholten Malen Soldaten gefragt habe, ob
sie loüßten, weshalb sie so frühzeitig in die Winter¬
quartiere ( ?) ausgerückt siüd, und die Leute keine Ant¬
wort geben konnten, befehle ich den Vorgesetzten, die
Soldaten über den .Zweck unserer Uebnng aufzuklären.
Die Leute .wußtet: demnach .überhaupt nicht, daß der
Krieg ausgebrochetr sei. Das Volk kann einem leid tun,
gegen das wir Krieg führen müssen; es leidet unschtil-
dig. lim so größer aber ist das Verbrechen der nüir
derischen GrvßfürstenMque.

■■■" 1,111 ■■■■» • i I j ' : "

Wevmischtes.
— Sweihunderttausend Hunde in Paris, das ist für

Friedenszeiten eine ganz hübsche Zahl . Aber loenn Paris
jlvieder eingeschlofsen ist, wie lange loerden sie reichen?

— Schießbrillen. Zur Felddienstfähigkeitgehört eia
möglichst vollkommener Gebrauch des Auges, und selbst
geringfügige Sehfehlcr oder Mängel der Sehschärfe sollen
durch Brillen ausgeglichen weiden. In Friedenszeiten
wird mancher Soldat , der nur wenig kurzsichtig ist, die
Brille im Dienst nur felten tragen , Vorzugsiveise bei
Schießübungen. Ta aber im Felde das Schießen die
Hauptsache ist, so wird sich der kurzsichtige Feldfoldät
zu einem dauernden Tragen einer Brille verstehen müs¬
sen. Dadurch wird cs um so wichtiger , daß er in
jeder Hinsicht eine gute Wahl seiner Brille trifft . Die¬
se Notwendigkeit erstreckt sich nicht nur auf die Schärfe
der Gläser, die naturgentäß nur durch geübte Optiker oder
noch besser durch Augenärzte festgeftjellt loerden muß,
sondern auch auf den Sitz der Brille , den jeder selbst
ausprobieren sollte, ehe er den Kauf abschließt. Wird
doch eben mancher im Felde eine Brille tragen , der

. bisher noch keine Erfahrung in ihrem dauernden Ge¬
brauch gesammelt hat . Ueberaus wichtig ist ferner die
Verhütung eines Beschlagens der Gläser, das geradezu
einer Blendung gleichkommen kann. Außerdetn aber ist
an eine Brille , die hauptsächlich zutn Schießen Henutzt
wird , noch pine besondere Anforderung zu stellen, die
von einem gelvöhnlichen Augenglas nicht erfüllt zu wer¬
den pflegt, neuerdings aber bereits ntehr Beachtung ge¬
funden hat . Es gibt auch schon eigene Schießbrillen,
die eine Gewähr dafür geben sollen, daß die Pupille
des Auges stets durch die Mitte des Glases sieht. Frü¬
here Versuche zur Bcfciedigung dieser Bedingung machten
eine besondere Einstellung der Brille vor einem Schrisfe
itötig, waren also im Ernstfälle unbrauchbar , da der
Soldat beide Hände braucht , und nicht etloa das Gewehr
ioeglegen kann, um sein dlugcnglas zurechtzurücken.
Schließlich ist die Lösung der Aufgabe in der Einschal¬
tung einer besonderen Ziellinse gefunden worden, die in
einer bestiminten Stellung eingesetzt wird . Sie stört den
Brillenträger bei gewöhnlichen Sehen gar tticht, gibt
ihm aber die Geloähr, daß sein Auge bei Schießeit unter
allen Umständen durch die Mtte des Glases sieht.

Junger Mann (der in einem Restaurant ein
Stelldichein hat ) : „Nun habe ich des Wartens lfal-
ber schon drei Schnitzel gegessen; nun bestelle ich>mir
-noch eins . . . wenn sie dünn aber immer noch nicht
da ist, dann geh' ich!"

der Kapellmeister ein brennendes Handlämpchen vom Sei¬
tentische und ging, die Tür hinter sich offen lassend,
in das anstoßende Zimmer . Siegmund , der ihm ine-
chanisch nachblickte, sah dort das Sehreibpult seiner
Mutter , dessen Schlüssel sie stets bei sich führte , ge¬
öffnet und einige Häufchen Briefe itnd Papiere auf des¬
sen Platte geordnet, womit Fügen sich nun beschäftigte.

Siegmund schaute ihm einige Augenblicke mit stunt-
pfer Vcrlonnderung zu; dann wandte er den Blick wieder
auf den vor ihm liegenden Brief.

Bei der blosen Vorstellung, loas er enthalten möge:
Worte der Rechtfertigung, der Erklärung , erfaßte ihn
Grauen und Eckel.

Da klang plötzlich, loie von fern her, Alles an ' sein
inneres Ohr, loas Lors so eindringlich von ihm gefordert.
Er preßte die Lippen aufeinander und öffnete das Cou¬
vert . Das herausfallende Blättchen enthielt nur lvenige
Zeilen:

„Siegmund!
Du verdanunst nrich, und ich werde Dich nienials

Wiedersehen. Ich bereue nicht, daß ich Dich mehr ge¬
liebt habe, als mein Glück und nteine Ehre.

Deine Eigene Ehre beruht auf Dir selbst. Lebe
Wohl!

Deine Mutter Genowva ."
Als Fügen sein Geschäft beendet hatte und in das

Eßzimmer zurückkehrte, fand er Siegmuitd-, den Kopf in
beide Hätrde vergraben , über den Tisch gebeugt, vor dem
er saß. , Ti! ,

, ( (Fortsetzung folgt.)



Letzte Hachrichten.
Der Krieg

' Deutscher Einmarsch ini Kongo . Eine
Depesche aus Liareville , der Hauptstadt von Französisch-
Kongo meldet den Einmarsch deutscher Truppen in
Belgisch-Kongo . Die Truppen können, wie der
„Berliner Lokal-Anzeiger " richtig hinzufügt , ent¬
weder unmittelbar aus Deutsch-Ost-Asrika eingerückt
sein, das an Belgisch-Kongo angrenzt , oder aber aus
dem deutschen Kamerun , wobei sie aber den fran¬
zösischen Kongo passieren mußten . Letzteres ist wahr¬
scheinlicher, weil sonst die Meldung nicht aus der Haupt¬
stadt von Französisch-Kongo gekommen wäre.

60,000 Rüsten gefangen.
* Berlin,  1 . Sept . Der gemeldete Sieg der Armee

des Generalobersten v. Hindenburg ist von we ms
größerer Bedeutung , als bis jetzt übersehen w )en
kann . Trotzdem neue feindliche Kräfte über Reidenourg
angrifsen , ist die Niederlage des Feindes eine voll-
ständiqe geworden . Drei Armeekorps sind vernichtet.
60000 Gefangene , darunter 2 kommandierende Generale,
viele Geschütze, Fahnen usw. sind in unsere Hände ge¬
fallen . Die noch im nördlichen Ostpreußen stehenden
russischen Truppen haben den Rückzug angetreten.

Hilfe für Ostpreußen.
Nach einer Meldung aus Essen hat der Zechenver¬

band , dem alle im Bergbau -Verein vereinigten Zechen
des Ruhrbezirks angehören , in seiner Vorstandssitzung
beschlossen, zur Hilfeleistung für Ostpreußen 100,000 Mk.
zur Verfügung zu stellen.

Fortschreitendes Borrücken der Oesterreicher.
' Wien,  31 . Aug . Aus dem österreichischen

Kriegspressequartier wird gemeldet : Der Kampf dauert
auf der ganzen Front nun schon den sechsten Tag unge¬
schwächt ' fort . Die Offensive unseres linken Flügels
gegen Lublin macht weiter stetige Fortschritte . Auch
sind in Ostgalizien die Kämpfe erfolgreich. Andauernd
prachtvolles Wetter begünstigt unser Vorrücken in Kon¬
greß-Polen . Die Stimmung ist allenthalben zuversicht¬
lich. Von der Front zurückkehrende Verwundete be¬
richten vielfach über schlechte Haltung der russischen
Truppen . Insbesondere das völlige Versagen der
Kosaken, die sich nie auf Jnfanterieangriffe einlassen.
Die russischen Granaten explodierten vielfach nicht.

* Wien,  31 . Aug . Die „Südslawische Korrespon¬
denz" meldet aus Sofia : Ssasonow richtete an das
bulgarische Kabinett die telegraphische Anfrage , ob Bul¬
garien im Falle eines russisch-türkischen Kriegs wohl¬
wollende Neutralität beobachten würde . Die Depesche
hat die größte Sensation hervorgerufen.

Ein deutsches Flugzeug über Paris.
London,  31 . Aug . Wie dem Reuterbureau aus

Paris gemeldet wird , ist ein deutsches Flugzeug gestern
nachmittag über Paris geflogen und hat eine Bombe
geworfen , die aber keinen Schaden verursachte.

Ein Anschlag auf den Zaren.
' Kopenhagen,  31 . Aug . Als der Zar von

der Petersburger 'Truppenbesichtigung zurückkehrte und
über den Newski-Prospekt fuhr , feuerte ein Mann aus
einer Entfernung von 50 Schritt einen Revolverschuß
gegen den Wagen des Zaren ab . Der Zar blieb un¬
verletzt. Dagegen wurde ein Kosak getötet . Der Täter,
ein Techniker "wurde verhaftet , der Polizeimeister abge¬
setzt.

kirchliche Unrelgen.
Evangelische Kirche.

Mittwoch, 2. Seplbr., abends 8.30 llhr : Kriegsbetstunde. Lied 262

An Liebesgaben
zum Besten der Kriegsfürsorge gingen weiter ein: Von
2 Hemden, Frau M. 10 M., vom Offizierskorps des 1.

chr-Regt. 87 M. 50- , H. St . 10 M.

frau Sch.
lat. Land-

we
Gottes Segen über Gaben und Geber!

Hn ttrUvilllgen gaben
zum Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer von: Pf. H. 20 M., A. St . 3 M., A. L. 5 M., S.
B. 10 M.. Ph. F . 50 M., Hch. F. 50 M., Hch. W. 3 M., P. Sch.
5 M.. Frz. D. 5 M., W. St . 5 M., Hch. Fr . K. 5 M., A. L. 2 M.,
A. St . 5, Hch. Sch. 3 M., K. K. 50 P g.. L K. 1M., Hch. G. 3 M.
Hch. S . 2 M., Hch. St . 5 M., S . B. 5 M.. Ph. H. 3 M., Hch. L.\  10M., Fr. R. 3M., Gg. R. 6M., F. L. 50 Pf., ,us.2t0M.;
erner gingen bei mir ein von: Landwehrm. Schloß2 M., Th. M.
'24 M., an regelmäßigen Wochenbeiträgen 76.40 M.

Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Brertenbach, Kassierer.

t

Friedrich Exner
Wiesbaden, neugaffe 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
5ocken Strümpfe

Bosenträger— heibbinden
Pulswärmer.

Heinrich MI;
Wiesbaden , Marktstr . 34

Spezialhaus für

Gim Urtilng
fertig und nach Maß.

Eribrme Auswahl.
Billige Preise.

Bekanntmachung.
Rach der Versteigerung des Gemeindeobstes

(Zwetschen) am 2. d. Mts . läßt Koni » Kor « von hier
die

Zwetschen von ea. 50 Bäumen
versteigern.

Erbenheim , den 1. Sept . 1914.
Der Bürgermeister:

Merte n.

Ml». Teuerwehr.
Mittwoch Abend 9 Uhr:

Zusammenkunft am Spritzenhaus.
Da durch die Mobilmachung ein großer Teil unserer
Mitglieder ins Heer eingetreten ist, so ist es Pflicht eines
jeden freiw . Feuerwehrmannes zu erscheinen u . brauchen
wir Gründe hierfür wohl nicht besonders anzugeben.

Mit kameradschaftl . Gruß
Für das Kommando:

I . A : Bechtold — Stäger.

cai«iw.£oii$uni-Umiit
Die Mitglieder werden gebeten, ihre Bestellungen

in Strube 's Saatweizen (1 Absaat ) und Saatroggeu !
im Laufe dieser Woche zu machen, spätere Bestellungen
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Ebenfalls ist Treber und ' Kleie für nächsten Monat
in dieser Frist zu bestellen. Auch werden in nächster
Zeit Briketts ausgeladen . Reflektanten wollen sich
melden.

Der Vorstand.

Bauch- unci Kautabak
Rauch-Utensilien

Papier-, Schreibwaren und
Schulartikel

empfiehlt

CirahsA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Wiesbaden
Baumaterialien en-gros

Büro : Lager:
Dotzheimerstraße 18 - Dotzheimerstraße 122.

WW« i Fusshatien- ».Wandplatten
Steinholz , fugenlosen Holz- und Korkestrich für Linoleum-

nnterlage,
Cement, Kalk, Ziegel usw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Erben¬
heim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen bezw.
erteilt.

fnysencie verdanke
llhr 3© glänzende Steilun
ihr gelegenes Wissen und Können dem Stadium der w«itbal

lustlnlöst-UnterrichtŝWerke
rbuTidm . mit eingehendem hrlelllthen Fernuutorrt . kl,

Herabcgegeben vom Rustlnschen Lohrlnstftat.
tSeölgiert von Professor C. IIzIk/

o Dfreh ^ orea , 22 Profossorcn uls Mitarbeiter.

W U

Das Gymnasium \
Df.s Realgymnasiunh.
Dis Oberrealsehule
15.Abi tu rionten-Exam.
Der liiBj.-Freiwillige
Dis Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist käufli

(Einzelne Liefert)
Ansichtssendungen ohn

Die Werke sind gegen moiyutl.

vis Studlenanstalt
Das Lehrerinnen¬

seminar
r Präparanfl

Do\ Mittelschullol
DasKonsorvatoylum
Der gelt. Kaufmann

an Xu beziehen.

Wltpl
Bankbeamte
wlss. geb. Mann

Die Landwirtschafts¬
schule

Die Ackerbauschule
Die landwlrtscbaftl.

Fachschule
Lieferungeii A 90 Pf.

en ä Mark 1.2b.)
aufzwang bereitwilligst.

tenzahlung von Mark 8 .—

DiewissenschaftlichenUnterri ^hts-
werke , Methode Ru3tin , >4etzen
keine Vorkenntnisse voraus und
habon den Zwecii, den Stiyiierenden1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schill;

2 eine umfassende,gediegene Bildung,
besonders diejfureh den Schul¬
unterricht ziydrwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , and8. invortrefflccherWeiseaufExamen
vorzuber^aen.

Ans!
«>)

Dieser Zweck wird dadurch er¬
reicht,

A. dassNler Unterrioht wissonschHft-
licher 'Lehranstalten naehgeahmt
wird , \

B. dass der \Interricht in so ein-
A faoher undNiründlioher Weise er-

' teilt wird , aus jeder den Lehr¬
stoff verstehen , muss , und

C. dass bei dem Brieflichen Fern¬
unterricht nuf die individuelle Ver¬
anlagung jedes Schülers Rüoksioht
genommen wird.

rliche Broschüre sowie Danksc ^ elben
über bestandene Examina gratis!

Endliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschld » -
ftrflfungcn usw . — Vollständiger Ersatz für den Schulunterrlcht .\

Bonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam 8 . O.

Spinatu. Bestebirnen
zum Einmachen abzugeben

Taunusstr . 13.

Niederlage bei

Fr. Reil
Obergasse.

Biebrichei*
Essigfabrik
Dp.  Paul Frische
Biebrich a/Rh.
Goldene Medaille Wiesbaden 1909.

Grösste Essigfabrik
von Hessen-Nassau.

Garantie für reinste
Gärungs - Produkte.
Niederlagen Überall. Tel. 97.

J&- J &-
'W'

Drucksachen
aller fdrt

für Vereine und ^riOate
fertigt schnell und billigst

die b̂rueherei der

^rbenkeimerXeitung
^Franhfurterstrasse 12a.

4

y €inlea$d>weine
zu verkaufen . Karl Stein,
Neugasse 37._^
Präseruativcrem
fiirsdv und Salicyltald
Salicylstreupuluer
vlalon- und Dermatol'

wundpuder
franzbranntwein

empfiehlt

Drogerie Stäger.
Alleinverkauf des

„Original " Friedriche
dorfer Zmiedacks.

Weizen , Korn,
Hafer

direkt von der Maschine ilt
höchsten Tagespreisen
Kasse kauft

Hch. Reinemer 1.

Triib-ßirnett
zu haben

Obergasse 4.

SchönerÄmmenoobnnnS
im 1. Stock sofort zu ve^
mieten.

Bierstadter str. 9^

Pr . Qualität feinemeizenkleie
per Zentner 6.30 Mk. +• 'ttieizenscftaie#
per Zentner 6.50 Mt . "
Kasse frei Haus liefert

H. Reinrmê ^>
Mehrere Sutt

F
wöchentlich abzug-
Fr . Stern , Gartenstr-
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